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»Die Altranftiidtische Convention (1707) nnd die Kaiser
Josephini«scl)e Vfarrfundation für Schlesien (1710).

Von Erzpriester D:-. Soffner in Oltafchin.
(Fortsetzung.)

König Carl xl1. von Schweden! als Vermittler beim Kaiser
für die Evangelischen in Schlesien.

König Carl XIl. von Schweden, seit 1700 in Krieg mit
"Dänemark, Nußland und Polen verwickelt, hatte in raschem
Siegeslaufe im Jahre 1700 den König von Dänemark und
den Czar Peter den Großen von Rußland und hierauf
in den Jahren 1701 bis 1703 in mehreren Schlachten auch
-den König von Polen, Churfürsten August von Sachsen, besiegt
und war sodann im Sommer 1705 mit seinem Heere in
Polen bis an die Grenze Schles1ens vorgerückt, wo er im
Schlosse zu Rawitsch seinen Aufenthalt nahm. Bei der Nähe
-dieser Stadt fanden schon hier die evangelischen Schlesier
Gelegenheit, dem Könige Carl ihre verschiedenen Religions-
-beschwerden zur Kenntniß zu bringen. Nachdem weiterhin am
13. Februar 1706 der König das Heer seines Gegners, des
«Polenkönigs, bei Fraustadt vollständig geschlagen hatte, be-
Eschloß er, denselben in seinem eigenen Erblande, Sachsen, selbst
aufzusuchen, um ihn da zu zwingen, die Friedensbedingungen,
welche er ihm dictiren würde, anzunehmen. Zu diesem Zwecke
führte er am 21. September d. J. seine Truppen über die
Grenze unseres Landes und bei Steinan über die Oder
und drang noch bis Altranstädt, einem IV-z Meile vor Leipzig
gelegenen Dorfe, vor, wo er sein Hauptquartier aufschlug.

Hier nun fanden sich die Evangelischen aus Schlesien
häufig und zahlreich ein, um dem Schwedenkönig ihre Klagen
und Beschwerden über Bedriickungen ihrer Religion von Seiten
des Kaisers vorzutragen und ihn zu bitten, durch seine Ver-
wendung bei demselben ihrer religiösen Noth und Bedrängniß
abhelfen zu wollen. ·Und der König zeigte sich gern bereit,
sich seiner Glaubensgenossen in Schlesien dem Kaiser gegen-
über kräftig anzunehmen, und zwar dies umsomehr, als «er
sich hierzu als -ein-M-«itgarant des-westfälischen Friedens für be-«

rechtigt hielt und auch mit Sicherheit erwarten konnte, daß
feine Verwendung beim Kaiser, weil durch die Anwesenheit
einer starken und sieggewohnten Armee von 30000 Mann�)
unterstiitzt, von durchgreifendem Erfolge sein werde.

Die Anwesenheit einer so großen, fremden Heeresmacht in
einem Reichslande, wie Sachsen, mußte in den weitesten Kreisen,
namentlich des Reiches selbst, Aufsehen und auch Besorgniß
erregen, weil man fürchtete, König Carl könnte wohl die Absicht
hegen, zu gunsten Frankreichs, mit dem das Reich damals
wegen der spanischen Erbfolge im Kriege lag, eine Diverston
zu machen. Wie daher die Gesandten der Staaten England
und Holland, welche Deutschlands Bundesgenossen waren, sich
na.ch Altranstädt, in des Königs Hauptquartier, begaben, um
dessen weiteres Vorhaben auszuforschen, so fchickte ietzt auch
der Kaiser, vom Reichstage zu Regensburg dazu aufgefordert,
zu dem nämlichen Zwecke einen Gesandten dahin ab und zwar
in der Person des Grafen Wratislaw von Mikrowitz,
Kanzlers des Königreichs Böhmen. Diesem nun gegenüber
stellte König Carl verschiedene für den Kaiser bestimmte An-
träge, um für die evangelischen Schlesier Abhülfe ihrer Religions-
beschwerden und eine größere Religionsfreiheit zu erwirken.

Und der Kaiser Joseph l., Sohn und Nachfolger Kaiser
Leopolds, befand sich zu selbiger Zeit, von allen Seiten auf
das Aeußerste bedrängt, in einer wirklichen Zwangslage, welche
es ihm unmöglich machte, gedachte Anträge des Schwedenkönigs
einfach von sich zu weisen. Mit Frankreich war er Namens
des Reiches in einem Kriege begriffen, der allein seine öster-
reichifche Truppenmacht schon hinreichend beschäftigte. Dazu kam
auch noch, daß in Ungarn«die von Ragotzh�s Hand geschwungene
Fackel des Aufruhres mächtig loderte. Um nun diesen zu
dämpfen und jenen glücklich zu Ende zu führen, waren seine
Truppen n.ach Osten und Westen weithin zerstreut, und hätte

I) Chr. Fr. Em. Fi»scher, sauer 1l. 148, giebt sogar"40000Mann-an. « ·« « " ««
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es, wenn er den Forderungen König Carls unbeugsamen
Widerstand entgegengesetzt, leicht geschehen können, daß ihm
Schlesien, eines seiner wichtigsten und werthvollsten Länder,
binnen kurzer Zeit durch Waffengewalt entrissen worden, ehe
es ihm möglich gewesen wäre, auch nur eine kleine Armee
zur Vertheidigung und zum Schutze dieses Landes aufzustellen.
Unter so schwierigen Verhältnissen nun mochte der Kaiser,
gewiß schweren Herzens, sich gezwungen sehen, mit König
Carl, einem auswärtigen Fürsten, wegen seiner eigenen Unter-
thanen, den Evangelischen in Schlesien, in Verhandlungen
einzutreten, und infolge dieser Verhandlungen, welche er durch
seinen Gesandten, den schon genannten Grafen Wratislaw,
führen ließ, kam unterm 22. August 1707 ein Vertrag zu
stande, der von dem Orte seiner Entstehung mit dem Namen
der Altranftädtischen Convention bezeichnet wurde.

Z. Bestimmungen der Altranstädtifchen Convcntion inbetreff
der kirchlichen Angelegenheiten Schlefiens.

In der Altranstädtischen Convention, deren vollständiger
Titel lautet: Altranstädtische Convention, oder Vertrag zwischen
dem Römischen Kaiser und dem Könige in Schweden, geschlossen
den 22. August (1. September) 1707, verspricht der Kaiser
in obengedachter Beziehung insbesondere:

1. daß die Kirchen und Schulen in den Fürstenthümern
Liegnitz, Brieg, Münsterberg und Oels, wie auch in der Stadt
Breslau, welche nach dem westfälischen Frieden weggenommen
worden seien, mit allen dazu gehörigen Einkünften, liegenden
Gründen und anderen Gütern den Augsburgischen Confessions-
verwandten binnen längstens sechs Monaten wieder eingeräumt
werden sollen;

2. daß den Gemeinden, welche ihre Kirchen bei den Städten
Schweidnitz, Jauer und Glogau haben, freistehen solle,
soviel Geistliche anzunehmen, als sie für Verrichtung ihres
Gottesdienstes und Erziehung ihrer Kinder bei den dasigen
Kirchschulen nöthig haben werden;

Z. daß in den Orten, wo das öffentliche Religions-Exercitium
der Augsburgischen Confession verboten sei, Niemandem verwehrt
werden solle, den Gottesdienst in seinem Hause für sich, seine
Kinder und Hausgenossen zu verrichten, auch kein Augsburgischer
Confessionsverwandter in Schlesien gezwungen werden solle,
dem katholischen Gottesdienste beizuwohnen;

4. daß die von Adel und andere Katholisrhe, welche unter
Augsburgischen Confessionsverwandten Kirchen oder Pfarrern
wohnen oder ihre Güter haben, dem Pfarrer der Augsburgischen
Confession die Decimen und andere Einkünfte, so unter die
Tau stolze gehören, entrichten follen;

5. daß den Mündeln oder Waisen, welche von der Angs-

burgischen Confession zugethan gewesenen Eltern geboren seien,
keine Vormünder oder Our-rtores von widriger Religion auf-
gedrungen, viel weniger sie in Klöster zur Unterweisung in
der katholischen Religion gesteckt werden sollen;

6. daß in den Fürstenthümern, wo zur Zeit des westfälischen
Friedens Consistorien der Augsburgischen Confession bestanden
haben, sie wieder auf die alte Art eingerichtet, und von ihnen
Ehe- und andere die Augsburgische Confession betreffende Sachen
untersucht und entschicden werden sollen; und

7. daß fernerhin keine Kirchen und Schulen in ganz Schlesien,
in den Städten und Dörfern, wo das Exercitium der Angs-
burgischen Confession noch verbleibe, weggenommen, sondern
mit ihren Pfarrern und Schulbedienten erhalten und geschützt
werden sollen.

Dafür macht König Carl in seiner Gegenerklärung, datirt
Quartier Wolkowitz den 22. August (1. September) 1707,
sich anheischig, daß er, sobald die Genehmigung dessen, was
der Kaiser in der Convention versprochen habe, bei ihm ein-
gelaufen, und der Kaiserliche Befehl, alles darin Enthaltene
auszuführen, publicirt sein werde, seine Cavallerie und Jnfanterie
aus dem schlesischen Erblande Jhrer Kaiserlichen Majestät
herausnehmen werde. Da nun der Kaiser alsbald die Genehmi-
gung der Convention ertheilte und die Ausführung derselben
zusagte, so führte der König auch wirklich schon am 7. September
d. J. seine Truppen bei Steinau wieder über die Oder und
nach Polen zurück, um sie weiterhin dem russischen Czaren,
mit welchem er den Krieg noch fortsetzen wollte, entgegenzustellen.

� 4. Ausführung der Altranftiidtifrheii Convention.
Kaiser Joseph zögerte nicht, seine dem Könige Carl gemachte

Zusage getreulich zu erfüllen, indem er schon mittels einer
Resolution, datirt Wien den 6. September 1707, deren Titel:
Verordnung wegen der Evangelischen Schlesier Religionsfreiheit,
dem Königlichen Oberamte zu Breslau den Befehl zugehen
ließ, die Convention überall zu publiciren und insbesondere
den unterstehenden Regierungen, Aemtern und anderen Obrig-
keiten zu intimiren, zugleich mit der bestimmten Weisung, sich
künftighin an dieselbe als feststehende Richtschnur in Ansehung
der Religionsübung der Evangelischen zu halten, auch unver-
züglich letzteren in den Fürstenthümern Liegnitz, Brieg und
Wohlau die ihnen noch gesperrt gehaltenen Kirchen zu eröffnen.
Auf Grund dieses Kaiserlichen Befehles, welcher auch vom
Königlichen Oberamte sofort den ihm untergeordneten Stellen
tntimirt wurde, säumten denn auch die Königlichen Regierungen
nicht, den Königlichen Aemtern wegen Erösfnung eben gedachter
Kirchen die erforderlichen Aufträge zu ertheilen, wie z. B. die
Königliche Regierung zu Brieg bereits durch Verordnung vorn
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16. September d. J. den Königlichen Aemtern zu Brieg und
Strehlen die Commission auftrug, den Evangelischen die allda
gesperrten Kirchen, unter anderen die zu Riegersdorf, wieder
zu eröffnen und zu freiem Religions-Exercitium einzuräumen,
und ein gleicher Auftrag von da am selben Tage auch an die
Amtsverwalter zu Prieborn wegen der Kirchen zu Arnsdorf
und Schönwald im Kreuzburgischen erging1).

Schwieriger dagegen lag die Sache inbetres·f derjenigen
eingezogenen Kirchen, welche bereits s1ch in katholischen Händen
befanden und mit katholischen Geistlichen besetzt waren. Wegen
dieser Kirchen nun wurde eine besondere Commiss1on bestellt,
die das Erforderliche anordnen sollte. Sie bestand aus folgenden
vier Mitgliedern: dem Landeshauptmann der Fürstenthiimer
Schweidnitz und Jauer, Anton Grafen von Schaffgotsch,
dem Landeshauptmann des Fürstenthums Liegnitz, Christoph
Wilhelm Grafen von Schaffgotsch, dem Landeshaupt-
mann des Fürstenthums Breslau, Franz Anton Grafen
von Schlegenberg, und dem Königlichen Oberamtsrath
Franz Albrecht Langius von Kranichstädt. Noch bevor
diese Commission, gewöhnlich Kaiserliche Religions-Commission
genannt, an die Vollziehung ihres Auftrages schritt, wurden
in den Hauptstädten unserer drei Fürstenthümer, und zwar
zu Liegnitz am 31. October, zu Brieg am 14. November,
und zu Wohlau am 21. November d. J., Fürstenthums-
landtage eröffnet, an welchen auch unsere Kaiserlichen Com-
missarien Theil nahmen, und bei denen sie den Fürstenthums-
ständen unter Anderem vortrugen, daß der Kaiser zwar ver-
sprochenermaßen binnen sechs Monaten die Convention in
Ausführung zu bringen Willens sei, aber dabei auch erwarte,
daß den Katholiken in den drei Fürstenthümern einige Kirchen
zur Religionsübung werden überlassen, den an diesen Kirchen
anzustellenden Seelsorgern ein auskömmlicher Unterhalt werde
bewilligt, und endlich denjenigen katholischen Pfarrern, welche
nunmehr ihre Kirchen und Pfründen an die Evangelischen
herausgeben und verlassen müßten und somit brotlos würden,
sei es auf Lebenszeit, oder doch bis zu deren anderweitigen
Versorgung, ein fester Unterhalt werde ausgesetzt werden.
Allein, alle dahin abzielenden Anträge der Kaiserlichen Com-
missarien wurden abgelehnt; höchstens verstanden sich die Fürsten-
thumsstände dazu, den abziehenden katholischen Pfarrern, jedoch
mit Ausschluß der Religiosen, einem jeden »als kalten Trost«
100 Fl. zu gewähren, wobei es aber noch fraglich bleibt, ob
ihnen auch wirklich diese Vertröstung zu Theil geworden ««�).

I) St.-A., Fth. Brieg X. 7. a.
I) Ein damaliger Zeitgenosse, J. J. Th. Vesper, seit 169l Pfarrer

zu Oltaschin, berichtet nämlich in seinen sehr fleißigen, unter dem Titel:

Deshalb kehrten die Commissarien, nachdem ihnen die Be-
mühungen, für die Katholiken in den drei Fürstenthümern
einige Vortheile zur Ausübung ihrer Religion auszuwirken,
völlig fehlgeschlagen waren, schon Ende November d. J. nach
Breslau zurück. » (Fortsetzung folgt.)

« Die St. Laurentius-Kirchen.

Laurentius gehört zu den hl. Märtyrern, welche durch ihren
Heldenmuth für den christlichen Glauben die ewige Stadt
geheiligt haben. ,,Vom Aufgange bis zum Untergange«, sagt
Papst Leo der Große, ,,ist Rom durch den Glanz des hl.
Laurentius verherrlicht.« Im Martyr. Rom. steht das Fest
des hl. Erzdiakons als Märtyrer unter Kaiser Valerianus am
10. August. Die Kirche feiert sein Fest mit einer Oktav, und
die ausgezeichnetsten Väter der alten Kirche haben seinem Lobe
ihre Beredtsamkeit geweiht und» schrieben es seinem Martyrium
zu, daß das Heidenthum in Rom gänzlich zusammenbrach.
Jn der freudigen Geduld dieses Blutzeugen Christi zeigte stch
am glorreichsten der Triumph der christlichen Standhastigkeit
über die Verfolgungen der Welt. »Der hl. Laurentius«, sagt
St. Augustin, ,,verlangte so sehnsüchtig nach dem Bes1tze Jesu,
daß er an die Qualen nicht dachte, welche er zu erdulden hatte.
Während die irdischen Flammen an seinem Leibe zehrten, ver-
schlang das Feuer der göttlichen Liebe, welches weit heftiger in
seinem Herzen brannte, das Gefühl der erduldeten Schmerzen.«
Er flehte sterbend um die Bekehrung Roms, indem er, wie
Prudentius berichtet, den Herrn Jesus Christus anrief, er, der
Abglanz des Vaters, der Lenker des Weltalls, durch dessen
Macht die Stadt Rom sich alle Völker unterworfen, er möchte
nun auch machen, daß diese Stadt, wo die hl. Apostelfürsten
Petrus und Paulus geblutet, das Heidenthum samt seinen
Greueln entferne und dem Joche des Glaubens sich unter-
werfe, damit das Christenthum im ganzen Reiche angenommen
werden möge. Der hl. Prudentius trägt kein Bedenken zu
behaupten, daß Roms gänzliche Bekehrung die Frucht der
Gebete des hl. Laurentius gewesen sei. Gott hatte angefangen,
ihn zu erhören, bevor er noch die Welt verlassen hatte, indem
mehrere Senatoren, die Augenzeugen seiner Marter waren,
von seinem Muthe und seiner Frömmigkeit so gerührt wurden,
daß sie sich auf der Stelle zum Christenthum bekehrten. Sein

Memokabilia eoc1esian1 et pa1·ochiam in 0ltasohino oonce1«nentia
daselbst hinterlassenen Aufzeichnungen, nachdem er die im December
1707 im Fürstenthum Brieg erfolgte Rückgabe der Kirchen an die
Evangelischen gemeldet, daß diese Rückgabe geschehen sei ,,amotis paroot1is
cat;holicis, non sing confusione et da1nno etian1 tetnporali, quibus
pro frigido so1atjo status Lutherani dec1·eve1«unt unicuique 1.0() kl-
(1s.näos, exoeptis dannen Religiosis; nll indes i�actum.··
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Tod war der Untergang der Abgötterei, die von diesem Augen-
blick an immer mehr in Verfall gerieth. Sein Verfolger trug
an dem Tage, da Laurentius litt, die kaiserliche Krone, aber
bald traf ihn Gottes Gericht. Unglücklich in dem Kriege gegen
die Perser, siel er schon im folgenden Jahre in die Hände
seines Feindes, des Königs Sapor, der ihn in einen eisernen
Kerker sperren und allen denkbaren Mißhandlungen aussetzen ließ.

Der Name des hl. Laurentius wird gepriesen in der Litanei
von allen Heiligen; unter den Heiligen, die im Kanon der
hl. Messe angerufen werden, wird auch sein Name gefunden.
St. Laurentius ist sehr häufig zum Kirchenpatron erwählt worden.
Die Gründe, weshalb die Christenheit ihm mit frommem Wett-
eifer ihre Gotteshäuser anbefohlen hat, sollen in der folgenden
Darstellung kurz erklärt werden. In der Erzdiöcese Köln sind
28 Kirchen und Kapellen dem hl. Laurentius gewidmet, in
der Diöcese Münster sind diesem glorreichen Märtyrer 8, in der
Diöcese Osnabrück 4, in der Diöcese Paderborn II Gottes-
häuser geweiht «). Zahlreich sind die St. Laurentius-Kirchen in
Süddeutschland; namentlich wurden ihm seit dem 10. Jahr-
hundert viele Heiligthümer anbefohlen. -� Die Glaubens-
boten, die ihre Sendung vom hl. Vater in Rom empfingen,
brachten die Verehrung des hl. Laurentius in die von ihnen
bekehrten Länder; oft hat auch die Uebertragung von Reliquien
des hl. Laurentius das Patrocinium desselben für die neu-
erbauten Kirchen veranlaßt. Schon in frühester Zeit, so bemerkt
Tibus (Gründungsgeschichte S. 514), wurde der Laurentius-
Tag in der Kirche mit voraufgehendem Fasttage gefeiert, und
lange Zeit war es der hl. Laurentius unter allen Heiligen,
die Apostel ausgenommen, allein, dessen Todestag nicht nur
dem Klerus, sondern auch dem Volke als Festtag vorgeschrieben
war. Tibus macht es a. a. O. wahrscheinlich, daß der hl. Lud-
gerus selbst von Rom Reliquien des hl. Laurentius nach Waren-
dorf übertrug; die drei bischöflichen Amtshöfe Warendorf, Beckum,
Haltern erhielten verwandte Patrocinien, die des hl. Laurentius,
Stephanus, Sixtus. Nach Butter (XI., 13) gab Papst Hadrian
dem Kaiser Karl dem Großen einige Reliquien des hl. Laurentius,
welche dieser der Kirche von Straßburg schenkte, und welche
dann der an die Kathedralkirche anstoßenden Laurentius-Kapelle
ihr Entstehen gaben. Diese Kapelle wurde die erste und älteste
Pfarrei der Stadt und Diöeese Straßburg. Nach Galenius
(de O0l0niae magnitud.ine Libr. IV ad 10. Aug.) hat Karl
der Große auch der Kirche in Mühlgau (später Gladbach, Erz-
diöcese Köln) Reliquien des hl. Laurentius geschenkt; die Priester
dieser Kirche hätten dieselben bei dem Einfalle der Ungarn
unter dem Baptisterium vergraben, was später (a. 974) dem

l) In der Breslauer Diöcese beträgt die Zahl derselben 54.

T)
·-

Erzbischofe Gero Veranlassung gegeben habe, die Benediktiner-
Abtei Gladbach zu gründen.

Auf eine andere Ursache, welche die Verehrung des hl.
Laurentius mächtig förderte und auf die Gründung zahlreicher
Laurentius-Kirchen in Süd- und Norddeutschland Einfluß hatte,
macht Kampschulte (Westf. Kirchen-Patrocinien S. 151) auf-
merksam; es ist der im Jahre 955 am Laurentius-Tage vom
Kaiser Otto dem Großen erfochtene Sieg über die Ungarn.
Schon seit längerer Zeit hatten sich die wilden Magyaren
Deutschland als das Ziel ihrer Raubzüge ausersehen. Im
Jahre 933 hatte Heinrich I. in der Schlacht bei Merseburg
ihnen eine große Niederlage beigebracht. Doch bald darauf,
im Jahre 955, rückten sie in großer Zahl und mit wilder
Mordlust und Beutegier bis Augsburg vor. Hier erwartete
sie Heinrichs großer Sohn Otto. Auf den 10. August, den
Tag des hl. Laurentius, wurde der Entscheidungskampf fest-
gesetzt. Den Tag zuvor beging der König als einen Fasttag
und bereitete sich auf den Empfang der hl. Sakramente vor.
Der hl. Ulrich (lJ(ialrjc11s), Bischof von Augsburg, leitete die«
religiöse Vorbereitung auf den entscheidenden Tag. Er segnete
die deutschen Krieger, führte im geistlichen Ornate sie zur
Stadt hinaus dem Feinde entgegen, ermunterte sie zum Ber-
trauen auf Gott und seine Heiligen und« betete für den Sieg
der deutschen Waffen. Am Morgen des 10. August hörte
der König eine hl. Messe, empfing die hl. Kommunion und
machte das Gelübde, zu Ehren des Tagesheiligen, des hl.
Laurentius, das Bisthum Merseburg wiederherzustellen. Otto,
an der Spitze der Deutschen und Böhmen, focht wie ein Löwe,
und der Sieg wurde vollständig entscheidend. Seit dieser
Zeit begannen die Magyaren ihre Raubzüge und ihr Nomaden-
leben aufzugeben, und einem der folgenden großen Kaiser aus
dem sächsischen Stamme, dem hl. Heinrich I1., gelang es,
dem Christenthum Eingang in jenem Reiche zu verschaffen.
Nach erfochtenem Siege löste Otto nicht nur sein Gelübde,
sondern der hl. Laurentius wurde für ihn, für alle Mitstreitenden
und für das ganze gerettete Deutschland ein besonderer Lieblings-
patron. ,,Westfalen hatte«, so bemerkt Kampschulte a. a. O.,
»auch sein Kontingent zu der großen Augsburger Schlacht gestellt,
und dies, sowie die nahe Beziehung des sächfischen Königs-
und Katserhauses zu Westfalen, machte den hl. Laurentius-
auch hier, so zu sagen, zu einem National-Heiligen. Ins-
befondere wird man bei dem Namen der Orte, an welchem
wir Laurentius-Kirchen antreffen, sich meistens an berühmte
alte Geschlechter erinnern, deren Sitz einst dort war, und aus
welchen ohne Zweifel tapfere Mitglieder an dem durch die
Fürsprache des hl. Laurentius erfochtenem Siege einen glor-
reichen Antheil gehabt hatten.« Tibus weist dieses bei dem.
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Patrocinium mehrerer Kirchen, z. B. zu Valar, Clarholz,
Westkirchen nach. Natiirlich bestanden schon vor dem Jahre
955 in Deutschland Kirchen, die dem hl. Laurentius geweiht
waren. Wie es vor Ausbreitung des Johanniterordens schon
Johannis-Kirchen und vor der Uebertragung der Gebeine des
hl. Nikolaus nach Bari in Apulien im Abendlande schon Nikolaus-
Kirchen gab, so hat es auch längst vor jener Schlacht auf dem
Lechselde Laurentius-Kirchen gegeben. Nach den Bollandisten
findet sich deren vom 4. Jahrhundert an unter den ältesten
Kirchen Galliens, Germaniens u. s. w. eine große Zahl.
Aber durch jenes glorreiche Ereigniß im Jahre 955 war das
Vertrauen zu diesem ohnehin so liebenswürdigen Heiligen
wundersam gestiegen. Im Leben des hl. Kaisers Heinrich II.
wird erzählt, er habe der Kirche von Merseburg (Marsipo1is)
einen goldenen Kelch zu Ehren des hl. Laurentius geschenkt
und dann dort später durch die Fürbitte desselben einen ent-
scheidenden Sieg iiber die Slaoen erfochten. Jn der Stadt
Paderborn feierte der hl. Kaiser Heinrich im Jahre 1002 das
Fest des hl. Laurentius (Reg. Westf. no. 714), und es er-
hob sich daselbst eine Laurentius-Kapelle.

Mit dem hl. Laurentius wurde seit dem glorreichen Siege
bei Augsburg auch der hl. Ulrich, der während des Entscheidungs-
kampfes des Amtes eines für Jsrael betenden Moses gewartet
hatte, in ganz Deutschland berühmt. Er starb nach einem
Leben reich an Verdiensten und Gottessegen, den 4. Juli 973;
Papst Johann XV. hat ihn im Jahre 993 feierlich kanonisirt -�
die erste Heiligsprechung, welche in der bis jetzt üblich gebliebenen
Form geschehen ist. In Augsburg nahm das altberühmte
Kloster der hl. Afra, in dessen Kirche der hl. Ulrich beigesetzt
wurde, nun den Namen zu 0da1rieus et Afra an. In Werl
war vor Zeiten am Ulrichstage eine hochfeierliche Prozession,
in welcher die Erbsälzer das dort früher verehrte hl. Kruzifix
nach Soest und zurück übertrugen. In Minden bestand schon
im Jahre 1029 ein von dem Bischofe Sigibert gestiftetes
Kloster: S. S. Martini et 0dal1«i(-i. In Paderbom wurde
nach Kampschulte die Maria:Pfarrkirche, die sogen. Gokirche,
dem hl. Ulrich als erstem Patron übergeben. Der Name des
hl. Bischofs von Augsburg wurde auch in Norddeutschland
ein hochgefeierter; sein Fest fand Aufnahme in das Proprium
mehrerer Diöcesen. Die dem hl. Laurentius geweihten Kirchen
und die St. Ulrichs-Kirchen sind zuweilen benachbart; St. Ulrich
ist noch Patron mehrerer Pfarrkirchen, z. B. zu Alpen (De-
kanat Xanten) (das alte ad Sanetos), Diöcese Münster, zu
Sindorf (Dekanat Kerpen) und zu Weiter (Dekanat Lechenich),
Erzdiöcese Köln U. s. w. (Fortsetzung folgt.)

E. Sentenzen der heiligen Väter auf alle Tage
des Jahres.

August.
1. Multi pro parentibus suis animas perdiderunt, quorum

oecasione mundus, qui in iis aruerat, denuo revivisoit; impius
est, qui animae suae pro parentibus est orudelis, majorem-
que- temeritatem hoo nemo habet, quam ut animam suam
ponat quis ita perieulose pro amicis suis.

� Petr. Bless. ep. 11.
2. Non diikerat, quaeso non evaouet propositum t11um

proditoria et seduotrix atkeotio parentelae; noli eos diligere
contra Christum, quos teneris odio habere pro Christo.

ibid.
3. N emo in (-oelestibus est gloriosior, quam qui re-

pudiato patrum stemmate sola elegit Christi paternitate
(-ense1-i. S. Hilar. Arel. serm. de ss. hon.

4. Nesoiunt suis paroere, qui nil suum norunt; quoniam
sanotis omnia Deus est. S. Ambros. in exod. o. 23.

5. Quomodo te, bone Jesu! inter meos (-ognatos in�
veniam, qui inter tuos minime es inventus?

S· Bernard.« in spe(-. disoip1. p. 1, o. Z.
6. Quos adversarios in via Dei patimur, odiendo et

fugiendo nesoiamus. S. Gsreg. M. hom. 37.
7. Considera frater, quaeso, si parum dedero non est

quo opus habes, Si multum, defraudavero mu1tos ut uni
satisfaoiam, et praeterea quidquid illud est, ad oibos potius
pauperum quam ad intortos orines aut mai-garitas ab eoolesia
traditum est. S. Laur. Just. ita respondit oonsanguineo

additionem pro dote fi1iae roganti non ita pauperi.
8. Hue est enim vera saoerdotis fuga, abdioatio do�

mestioorum et quaedam a1ienatio oarissimorum ut suis se
abneget qui servire Deo e1egerit.

-S. Ambros. de fuga saeo.
9. Nemo ad sacram ordinem permittitur aooedere, nisi

aut virgo aut perfeotae oastitatis existat:, eos qui in saoris
ordinibus sunt positi, si easte non vixerint exoludendos ab
0mni graduum dignitate. S. Innocent. III.

10. Te ipsum oastum custodi, ut domum Dei, ut
templum Christi, ut organum S. Spiritus. S. Ignat.. M.

11. 0ftioii tui est non solum o(-ulos oastos eustodire,
sed et linguam; nunquam de formis mulierum disputes, nec-
quid agatur in a1ia, domus alia per te nove1-it.

S. IIieronym. ad Nepot.
12. Praedieator oontinentiae nuptias ne (-on(-iliet. ibid.
13. Cum me pulsat tentatio, aut aliquis »turpis cogi-

tatio, reeurro ad vulnera Christi; tuta requies invulneribus
sa1vatoris. S. Aug. med. 22.
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14. Ei: 0rati0ne fugatur tentatio, absced.it tristitia, ex-
citatur fervor et (1ivini amoris iiamma suec:-eSeit.

S. Laut-. Just. de eastitate (-onnub. e. 20.
15. Plena gratia, plena Deo, plena virt11tibus non p0test

non possid.ere pleue gl01·iam (-larjtatis aeternae, quam ple-
nissime a(-eesit ut mater fieret sa1vat0ris. Maria omni1)us
exemplum est castitatis in qua velut in specul0 refu1get
f0rma virtutis. «

S. HieI·0nym. tom. 4 ep. 10 ad Bust0el1. et Paulam.

Nachrichten.
Den 31. Juli, am Todestage des Dompropsies Kays er,

früh 9«J4 Uhr, wird Hr. Prälat Probst als Dompropst und
Hr. Professor König als Canonicus installirt.

Von den 66 Theologen, welche das Concursexamen ab-
gelegt haben, gehören 60 der Breslauer, 1 der Olmützer,
4 der Prager Diözese und I dem Apost. Vicariat Sachfen
an. Sämmtliche Examinanden haben das Eramen bestanden.

(Akademischer St. Bonifatiusverein.) Der aka-
demische St. Bonifatiusverein hielt Donnerstag, 23. Juli, im
großen Saale des St. Vincenzhauses seine 98. Generalver-
sammlung ab. Der Vorsitzende, Herr cand. theol. Swoboda,
eröffnete dieselbe, indem er die erschienenen Herren Ehren-
mitglieder, Gäste und Mitglieder begrüßte. Sodann gedachte
er in kurzen Worten des verstorbenen Mitgliedes, Herrn (-and.
the01. Saremba, und forderte die Versammlung auf, sein
Andenken durch Erheben von den Plätzen zu ehren. Darauf
schritt man zur Tagesordnung. Nach Aufnahme dreier neuer
Mitglieder fand die Neuwahl des Vorstandes statt, aus welcher
hervorgingen Herr can(1. theo1. Willimsky als Vorsitzender,
Herr cand. theol. Zachlod als stellvertretender Vorsitzender,
Herr stud. tl1e01. Kasper als Schriftführer und Herr sind.
the-«-o1. Lichtenberg als Kassirer. Von der Opferwilligkeit
der Mitglieder legt beredtes Zeugniß ab die zur Vertheilung
gelangende Summe von 1000 Mk» die zum Bau der Herz-
Jesu-Kirche in Berlin bestimmt wurde. Zum Schluß hielt
Herr (-and. the01. Kudla einen anregenden und lehrreichen
Vortrag über die katholische Heilige-nverehrung und ihre Gegner.
Nach Beendigung des ofsiciellen Theils blieben die Mitglieder
noch längere Zeit gemüthlich zusammen. (Adresse des Kassirers:
stud. the0l. Lichtenberg, Domplatz 4.)

Die seit Erscheinen der ,,Jllustrirte n Zeit« gesammelten
Erfahrungen bezüglich der illustrativen Ausstattung dieser
Zeitschrift haben die Verlagsbuchhandlung veranlaßt, eine Um-
gestaltung der technischen Grundlage des Unternehmens ein-
treten zu lassen. Um die Durchführung derselben zu er-

möglichen, wird eine Unterbrechung im Erscheinen der Zeit-
schrtft bis Anfangs September stattsinden und giebt sich der
Verleger der Hoffnung hin, daß die ,,Jllustrirte Welt« in
ihrem verschönerten Gewande die bisherigen Freunde sich er-
halten und neue in großer Zahl gewinnen wird.

Litterarisches.
Inhalts-Verzeichnis des dritten Heftes der tl1cologisch-praktischen

Qmtttalsrhrist in Linz l896. l. Ein Vierteljahrhundert nach dem
Jahre 1870. Von Professor P. Albert M. Weiß O. P:-. in Freiburg
(Schweiz). � 1I. Die Erhaltung und Verwaltung des kirchlichen Jm-
mobiliarbesitzes. Von Domkapitular Dr. Mathias Höhler in Limburg
an der Lahn. - IIl. Zur Lösung des apocalyptischen Räthsels. Von
Universitäts-Professor Dr. Bernhard Schäfer in Wien. �� IV. Wer
hat von den Socialdemoiraten Rettung zu hoffen? Von Viktor Cathrein
S. «J. im Jgnatius-Colleg bei Valtenburg (Holland). � V. Das Mensur-
Unwesen an den modernen Universitäten. [Ein Beitrag zur Behandlung
dieser Frage im Religionsunterrichte an Gymnasien.] Von J. B. May ,
Pfarrer in Hambach. � VI. Die Bergpredigt nach Matthäus (Cap.
5. 6. 7). Von A. Riefterer, Pfarrer in Müllen (Baden). � VIl.
Der hl. Franciscns von Asstsi und die Wissenschaft. Von P. Joseph
a Leonis s a 0. Cap. in Neu-Oetting. (Bayern) � V11I. Bilder aus
der Seelsorge. Gezeichnet von Mathias Rupertsberger, Pfarrer
in Niederrana (Niederösterreich). � 1X. Ueber Hauschroniken. Von
J. M. � X. Waffen im Kampfe gegen den Socialismus. Dargereicht
von Johann Langthaler, reg. Chorherr und Stiftshofmeister in
St. Florian (O.-Oe.) sSchlußartikel]. � XI. Pastoral-Fragen und
-Fälle: I) Durch kleine Diebstähle zu einer erheblichen Summe. Von
Prof. Augustin Lehmkuhl S. .J. in Exaeten (Holland). � «2) Die
kirchlichen Ehegesetze und die Nicl)tchristen. Von Dr. Fr. A. Goepfert,
Universttäts-Professor in Würzburg (Bayern). � 3) Ein treuloser
Bräutigam bestraft. Von M. H. � 4) Kann das Testament eines
Selbstmörders, betreffend ein Messen-Stiftungslegat, exequirt werden?
Von Dr. Ant. Brychta, Domkapitnlar in Königgräsz (Böhmen. �
5) Ablaßkreuz. Von Pachomius. � 6) Restitutio wegen ungerechter
Schadloshaltung und Fundverhei1nlichung. Von Jakob Linden s. J.
in Blijenbeek (Holland). � 7) Abwehr unehrerbietiger Zumuthungen.
Von Dr. Josef Niglutsch, Professor in Trient. � 8) Salbung des
Täuflings bei der Nothtaufe. Von Dr. Anton Skoödopole, Ehren-
domherr nnd Professor in Budweis (Böhmen). � 9) Gebrauch des
Lichtes bei der Feier der heiligen Messe. Von P. Bernhard Schmid
O. S. B. in Scheuern lBayern). �� 10) Beicht einer Schwerhörigen.
Von Dr. Joh. Döller, bischöfltcher Sekretär in St. Pölten (Nieder-
österreich). �� 11) Ungiltige Hebammentaufe. Von Dr. Joh. Ackerl,
Professor in St. Florian (Oberösterretch). � 12) Bilder der Aufopferung
Jesu im Tempel. Von Dr. Heinrich Samson, Vtkar in Darfeld
(WestfaleU). -� 13) Oestcrlichc CvmmUUivU Und je·junium natu1·ale.
Von Dr. L. Studeny, Professor in Hetligenkreuz (Niederösterreich).
14) Votum rese1·vatum. Von L. V. ·Hammerstein S. J. in WyUands-
rade (»Hvlland). � 15) Ein Franzose als Ehewerber in Oesterreich.
Von Al«. S tradner, Stadtpfarrer in Loeben (Stetermark). �� 16) Ver-
rechnung ungleich« Aktien-Dividenden zum Jntercalare. Von Chr.
Greinz in Salzburg. � 17) Schellen bei der heiligen Wandlung.
Von P. J. Seh. S. J. in Linz�Freinberg. � 18) Die öftere Com-
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munion der S-thulkinder und dir Mittel, dieselbe zu Ibefördern. Von
P. Robert Breitschopf, 0. S· B. � I-.9) Haussnpelleu der I-oca
pia, Conservatorien, Seminarien u. f. w. Von Peter Alverå, Seel-
sorger in der Landesgebärkliui«k in Jnnsbruck (Tirol). � XII. Literatur:
A) Neue Werke; B) Neue Auflagen; C) Ausläudische Literatur. �-
X1lI. Erlässe und Bestimmungen der römischen Congregationen. Zu-
samrnengesiellt von P. Bruno Alb ers O. s· B. in Rom. -� X1V. Neueste
Bewilligungen oder Entscheidungen in Sachen der Ablässe. Von P.
Franz Beringer, Cousultor in Rom. � XV. Kirchliche Zeitläufe.
Von Professor Dr. M. Hiptmair in Linz. � XVI. Bericht über
die Erfolge der katholischen Missionen. Von Joh. G. Huber, Stadt-
pfarrer in Schwaneustadt. -� XVIl. Behandlung der ungarischen Ehe-
werber. Von Franz Riedling, Pfarrer. � XV1II. Kurze Fragen
und Mittheilungen. � Der Preis für den Jahrgang beträgt 7 Mark.

Der Lebensbersieherungsvertraa. Falsche Angaben Und Vet-
schweigungen beim Abschlusse desselben. Volkswirthschaftliche und
moraltheologische Untersuchungen von Dr. Philipp Huppert.
Mainz, Kirchheim. 1896. Preis 3 M. �� P. Heinrich Pefch,
S. J. schreibt im ,,Katholik« über eine kleine Vorarbeit zu diesem Werke:

Die Schrift zählt zu den gediegensten Publicationen der letzten
Zeit. Der Vers. behandelt den Stoff mit großem Scharfsinn, gestützt
auf eine genaue Kenntniß der moraltheologischen Prtncipien und der
allgemeinen volkswirthschaftlicheu wie der speciellen versicherungspoli-
tischen und versicberuugstechnifchen Literatur.

Die neuere Zeit weist zwar eine ziemliche Anzahl vortrefflicher Hand-
und Lehrbücher der katholischen Moraltheologie auf. Eines aber ver-
missen wir in allen: die vielfach verschlungenen Beziehungen des modernen
Verkehrslebens haben bisher noch keine allseitig genügende moralisiische
Würdigung gefunden· Um so freudiger wird es die katholische Wissen-
schaft begrüßen müssen, daß hier ein Mann, der sich der Lösung der
überaus schwierigen Aufgabe durchaus gewachsen erweist, zuuächst für
einen Theil des Versicherungswesens die entfcheidenden moraltheologifchen
Sätze in klarer, leicht oerständlicher und überzeugender Beweisführung
entwickelt hat. Möge der Verfasser auf dem betretenen Wege fortfahren,
er wird dadurch der Sache einen guten Dienst erweisen.

Lebensbilder katholischer Erzieher, herausgegeben von Dr.
W. E. Hubert. Mit kirchlicher Approbation. Verlag von Franz
Kirchhetm in Mainz. 1896. V. Bändchen: Bernhard Heinrich
Overberg, der Lehrer des Münsterlandes. Von Al. Knöppel- Haupt-
lehrer in Rheydt. l.60 M.

Das neueste ,,Lebensbild katholischer Erzieher« schildert den ehr-
würdigen Overberg der als Lehrer, als pädagogifcher Schriftsteller und
als Priester gleich ausgezeichnet war. Der Verfasser hat es verstanden,
das Wesen und Wirken dieses Mannes, der zu den edelsten Perfönlich-
keiten des XlX. Jahrhunderts zählt, in einer Weise darzustellen, daß
kein Lehrer, kein Geistlicher, kein Erzieher diese Lektüre ohne merklichen
Nutzen aus der Hand legen wird.

buuderttiierzia merkwürdige nnd etateifeude Beispiele von
Helden und Mårtyteru der Keuschheit aus allen Jahrhunderten.
Ein Spiegel für Ledige und Verheirathete. Gesammelt und heraus-
gegeben von Dr. Joseph Anton Keller, Pfarrer in Gottesheim bei
Freiburg. Mit einem Stahlsti(he. Mainz. Franz Kirchheim 1896.
Preis 1,50 M.

Ein altes Sprichwort sagt: ,,Worte bewegen, Beispiele aber reißen
htu.« Diese Worte werden sicherlich mit Gottes Gnade bei vielen

Lesern vorliegender Heldengeschichten wahr werden, zumal sie so»herr-
liche Vorbilder aus den verschiedensten Lebeusverhältnissen nnd Stauden
uns vor Augen halten. Es ist somit diese Schrift- Wie WEUkSe sinds«
in besonderem Grade geeignet, großen Segen zu stiften- MöchkE DU-
selbe recht vielen Jünglingeu und Jungfrauen in die Hand gegeben werden!

Esllersnnal.-ih,IartJrittJten.
Anstellnnaen und Befiirderunaeu.

Bestätigt wurde die Wahl des Pfarrers Emil Lange in Roth-
brünuig als Actuarius Circuli des Archipresbyterates Liegnitz. � An-
gestellt wurden: Kaplan Paul Schmidt in Kamuig als Pfarr-
administrator in Hennersdorf, Archipresbyterat Friedewalde. � Kaplan
Paul Kinf eh er in Groß-Zölliug als solcher in Wartha. �� Pfarr-
adminiftrator Anton Conrad in Deutfch-Zernitz als Lokalist in Bierd-
zan, Archipresbyterat Schalkowitz. - Pfarradministrator Hugo
S"i«egesmund in Friedersdorf als solcher in Bischdorf, Archipres-
byterat Rosenberg. � Kaplan Alois Pluder in Jauer als solcher
bei St. Vincenz in Breslau. -- Kaplan Ferdinand Freund in
Hennersdorf als Kaplau und Adminisirator in Spi1-itua1ibus in Alben-
dorf, Archipresbyterat Landeshut. � Pfarradministrator Georg
Widera in Groß-Dombrowka, Archipresbyterat Tarnowitz als Pfarrer
daselbst. �- Pfarrer Augustin Wuttke in Trebnitz als Pfarrer in
Bischdorf, Archipresbyterat Neumarkt. � Scbloßkaplan Martin
Hemmer in Falkenberg O.-S. als Curatie-Administrator an der
St. Heinrichskirche in Breslau. � Kaplan Johannes Mainka in
Potsdam als Pfarrer in Lenfchütz, Archipresbyterat Kostenthal. �
Kaplan Joseph Stryczek in Be·uthen O.-S. als Pfarrer in Peters-
dorf, Archipresbyterat Gleiwitz. � Kaplan Alfred Kobel bei St.
Mauritius in Breslau als Pfarradministrator in Prenzlau, Archipres-
byterat Frankfurt a. O. � Seelsorger, Pfarrer Eduard Hermann
an der St. Heinrichskirche in Breslau als Curatie-Administrator zu
Berg-Neuland, Archipresbyterat Naumburg a. Qu. � Früherer Religions-
lehret Edmund Holthoff in Neisse als Pfarradministrator in Kauf-
sung, Archipresbyterat Bolkeuhain.

Gestorben:
Emer. Pfarrer und Kreisschulen-Jnfpektor von Krehlau Herr Julius

Pantke, -f- 23. Juli.
Pfarrer von Pstrzonsna Herr Jakob Pakns a, -s· 25 Juli(

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
wiederum eine Preisliste vom Kaffee- und Ther-
Jmporthaus Heinrich Gewaltig, Breslan, bei.
-� Wir können Herrn Gcwnltig als streng reellen
und solideu Kaufmann empfehlen.

Zur Anfertigung von Altitren, Kanzeln, Taus-
beckett U. s- W. empfiehlt sich güiigster Beachiung

das Atelier für kirchliche Kunst von
A. Bass(10kt, g,lrantkenftein.

Empfehlende Zeugnisse zur Einsicht.

U· sa.m0s T
garantirt uaturreiuer süßer Mediciual- u. DeFertwein per Liter so Pf.
n Gebindeu von 32 Liter an; Gebiude leih rei, empfiehlt das SAI-
t·ein-Jmport-0eichätt von
i sieh-s-il lot« Duisbnrg a. Rl).
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o s
Verlag von Franz Kitchheim in MuiUz. I

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen,
in Bteslau vorräthig in G. P. Aderholz� Buchhandlung:
Bang, Dr. Joseph, a. ö. Professor an der tgl. Academie zu

Münster i W» Grundzüge der christlichen Apologetik.
Z. verbesserte Auflage. Mit bischöfi. Approbation. gr. s0 (V11l
u. 159 S.) Mk. 2.�.

Beichtgel1eimttiß, Das, vor Gericht· Von einem Juristen.
gr. t-«« (36 S.) 40 Pfg.

Bendix, l)k. Ladung, Professor des Kirchenrechts am bischöfl.
Priesterseminar zu Mainz, Die deutsche Rechtseinheit und
das zukünftige büråerliche Gesetzbuch für das Deutsche
Reich. gr. S» (226 . M. 2.�.

Bertmrd, P. 0r(1. (Japne., -Handbiichlein für Priester in
Sachen des 3.0rdens des hl. Franziskus. Mit bischöf-
licher Approbation und Erlaubniß der Ordensoberen. S» (V11l
u. 136 S.) 60 Pfg, Zbunden 80 Pfg.

Brück, I)r., Heinrich, omkapitular und Professor am bischösl.
Priesterseminar zu «))tainz, Geschichte der katholischenKirche
im 19. Jahrhundert. Dritter Band. Geschichte der katho-
lischen Kirche in Deutschland von der Würzbur er Bischofsver-sammlung 1848 bis zum Anfang des sogen. ,,zulturkampfes.«
Mit bischöfl. Approbation. gr. 8. (XIII und 574 S.) M. 8--�.

Peters P. H» C. ss. B. Die Erziehung der Kinder.
Rathschläge für katholische Eltern. Mit bischöflicher Approbation.
2. Aufl. 16 (VIl1 u. t38 S« 75 Pfg.

Rodriguez, Alpl)ons, s.J. Uebung der chrisilichen Voll-
kommenheit. Neu übersetzt von Christoph Kleyboldt,
Priester der Diözese Münster. Mit bischöflicher Approbation.
5. Auflage. 3 Bände. gr. s. (XV1lI u. 1363 S·) M. l0.80.
In Z Bände gebunden M. 15.�.

(iebrii(1e1« N ega-.I0C0O00O0IBreslau, Albrechtsstr. 10. Z
Geppictje, YUiilietIkojfe Gardinen, O

Tlisct1deciren, xanferIIojfe &c.

Spezialität:

ICCC

CCCIC

II;

CCCCC jederzeit franko zu Diensten.BreAap« Alb«cht«str« W« IMusterundAuswahlsendungen stehenl
cr gebrauchten Briefmarten rauft fortwährend,

Prospekt qratis
G. Zeehmeyer,-fJtiirri·li.erg.- U� «»

B(111ar(1 L0tz in Kitzingfen
Wringroßhandlung

nimmt Bezug auf die im Auftrage des hochwürdigsten bischöflich
Ordinariats zu Würzburg durch den hochwürdigen -Herrn Stadtpfarreet;
Reuß. hier, voll o en V �di d l bt , ei i .würdigen Getstli(t;ke-it zeume;B:lez3g1:1gv;1n1 er M sich si - e Mr Hoch

F« ?1TEß-Adern. W
in der Prerslage von 60 M: aufwärts, angelegentlichsi zu empfehlen.

M« SPkMI1«OssEMU siehe ich jede"rzei-t sehr rne zu Di dv7"rsptep·b.e im Voraus gewissevhafteste und beste H1Fevieuukkg.««st««7 ««
» H»  glitfeke bald 50 Jahre den jJJteßwein für die- Donikirche in Bresla«u.:-:":·

II. kriege!-, Bres1a»u
Alb-et-IIistI-. S, St-see SclIulIbI-iicl(s-

Tuch-Handlung,
Anfertigung feiner Herren-Gka«1«derobe

unter Garantie,
empfiehlt sieh einem h0ehwijrdigen Klerus

zur geneigten Beachtung.
Speein1itEit:

»l(sret1entuei1e, Reve-senkten ums lVläntel.

Mu  InstrumenieallHrtrt- in -un« guten (zu21inn9u zu

H« I11ustr. P1·eiskata1og kostent�rei. «IW

Lunis 0ertei, Ha,nnover.

Dr. med. Franz Herodes,
praet. Zahna1«zt.

Bres1a«u,
Postst1·. 9, 1. vis--Er-vis der I-Iauptpost.

»- Ueber meinen auf 12 Ausstellungen prämiirten, in
40 medizinischen Fachschristen rcdactionell empfohlenen
Arm- und Brustftiirker Patent Largiader
4 Kilo schwer Mk. 8,80, 6 Kilo schwer Mk. 10,60 ver-
sende ich auf Wunsch an die Abonnenten d. B. kostenlos
a) Jllustrationen, welche die Handhabung dieses einzig-

» artigen Turngeräthes zeigen,
b) eine Brochüre, welche ärztliche Angaben über seine

Wirkung enthält,
es den Abdruck von Briefen, welche ich von hochwürdigen

,-;-�  kathol. Geistlichen empsing.
-  Einer dieser Briefe schließt mit den Worten: ,,Für

·-·· solche, welche eine si3nde Lebensweise führen, ist der
Arm- und Bruststärker eine wahre ohlthat.«

Der Fabrikant Sees-g Eulen- in Stuttgart.

· - « l-larmoniums
«- «  von 90 Mk. an.

Mo Mk« M· D Abzahlung« gestattet.von O Bei stinkt-;F;Ii1;LI;1äflnl;nbatt unt!
FI11g01· - D   W. E1n1nnR

i,-
. I�-"

k T -
- - : ··- - SICH

 -.»x-«;;-.�-o I -,-« J- -«.
U«

10jährigeGrarantie. D set-Ists C-« sey(1e1str. 2"0.« I » - «i s «�  « Pie«not�o1-te··u. Hnrmonium-Fabrikant.
Hierzu Beilonen: I) von der Kunftanstalr "Benztger as Co. in C««tnsi«ed·e1n,«I2) .«r"ilier Tafchenkal"e"nde"r«tiir den« katholifchen

», « Clerus 1897, 3) eine Preisliste des Kasse d T mporthaufes Heinrich Gewaltig in Breslau. F«» » �.-��-�»»sz».sz- vix»-her-J»»»»-,.,» .  » .
Druck von R. Nischkowsky in Breslau.


